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Die Jury der Mai 2009 
Evangelischen Filmarbeit 
empfiehlt 

DAS HERZ VON JENIN 
Produktion: EIKON, Ernst 
Ludwig Ganzert, Ulli Pfau, 
Deutschland 2008; Regie und 
Drehbuch: Leon Geller, Marcus 
Vetter; Kamera: Nadav Hek-
selmann; Schnitt: Saskia Met-
ten; Musik: Erez Koskas; For-
mat: HDCam, Farbe, 98 Min.; 
Verleih: Arsenal Filmverleih 
GmbH, Hintere Grabenstr. 20, 
72070 Tübingen, Tel.: +49 
(0)7071 9296-0, Fax.: +49 
(0)7071 9296-11, info@ arse-
nalfilm.de, http://www.arsenal-
film.de; Preise: Cinema for 
Peace Award, 2009; DEFA-
Förderpreis, DOK Leipzig 
2008; Kinostart: 7. Mai 2009 
 
 
 
 

Im Jahr 2005 in Jenin, einem der größten palästinen-
sischen Flüchtlingslager im Westjordanland: Der 12-
jährige Ahmed Khatib wird bei einer Razzia der 
israelischen Armee tödlich verletzt. Ein Soldat hatte 
Ahmeds Spielzeuggewehr für eine echte Waffe gehal-
ten. Nach Rücksprache mit einem Imam und einem 
Vertreter der Al-Aksa-Brigaden beschließen die El-
tern, die Organe ihres hirntoten Kindes sechs kranken 
israelischen Kindern zur Verfügung zu stellen. Ein 
Drusenmädchen kann nun mit Ahmeds Herz weiterle-
ben, einem Beduinenjungen bleibt dank der Spender-
niere die weitere Dialyse erspart. Was den Fall zu 
einem Medienthema macht, ist, dass Ahmeds zweite 
Niere der kleinen Tochter eines araberfeindlichen, 
orthodoxen jüdischen Siedlers eingepflanzt wird. 

Der israelische Filmemacher Leon Geller und der 
Deutsche Marcus Vetter rekonstruieren die Geschich-
te zwei Jahre später anhand von TV-Material und der 
Befragung von betroffenen Familien und anderen 

Beteiligten. Sie begleiten Ismael Khatib, Ahmeds 
Vater, auf einer bewegenden Reise zu den Kindern, 
denen die Organe seines Sohnes das Leben retteten. 
Die Begegnungen mit den Familien führen zugleich 
das breite Spektrum der Probleme vor, die den Alltag 
israelischer Araber prägen. Der schwierigste Teil der 
Reise ist der Besuch bei dem jüdischen Siedler, der 
von beidseitiger Befangenheit, Unverständnis, aber 
auch tiefer Dankbarkeit seitens der jüdischen Familie 
bestimmt ist. Den Filmemachern gelingt es, die Dra-
matik dieser Situation spürbar zu machen, der eine 
hohe politische Symbolik innewohnt. „Das Herz von 
Jenin“ ist ein beeindruckendes Dokument, das auf der 
einen Seite die scheinbar unüberwindlichen Ressen-
timents zwischen Israelis und Arabern zeigt, die den 
Nahostkonflikt prägen. Auf der anderen Seite ist der 
Film aber auch ein Zeugnis dafür, dass Menschlich-
keit und Hilfsbereitschaft diesen Konflikt einmal 
überwinden könnten. 

 
 



 

Bio-Filmografie: 
Leon Geller (linkes Bild) in New Jer-
sey, USA, geboren, lebt in Israel und 
schloss dort 2006 sein Studium an der 
Filmhochschule in Tel Aviv ab. Mit 
seinem Abschlussfilm gewann er u.a. 
eine Oscar-Nominierung und drehte 
verschiedene kurze Dokumentationen 
für das israelische Fernsehen. Marcus 
Vetter, geboren 1967 in Stuttgart, 

studierte European Business Mangement und absolvierte nach einem Volontariat bei der Bavaria Film 
ein Aufbaustudium Medienwissenschaft/Medienpraxis in Tübingen. Seit 1994 ist er freier Redakteur 
und Dokumentarfilmer beim früheren SDR, jetzt SWR. Für seine Filme DER TUNNEL (2000) und WO 
DAS GELD WÄCHST (2001) erhielt er Adolf-Grimme-Preise, für MEIN VATER, DER TÜRKE (2006) 
den Prix Europa Iris für Multikulturelle Fernsehprogramme. „Wir schulden Ismael Khatib Dank, weil er 
uns Hoffnung gab.“ (Leon Geller) 
 

Die Jury der Evangelischen Filmarbeit ist ein un-
abhängiges Gremium. Evangelische Werke, Ver-
bände und Einrichtungen benennen in vierjährigem 
Turnus die acht Mitglieder der Jury. Sie erfüllt
ihren Auftrag im Rahmen des Gemeinschaftswerks
der Evangelischen Publizistik gGmbh. Sie hat bis 
heute über 650 Spiel- und lange Dokumentarfilme
als Filme des Monats ausgezeichnet, die sich durch 
ihre herausragende Qualität zur Diskussion anbie-
ten und Impulse zu verantwortlichem Handeln 
geben. Sie setzt damit Maßstäbe für eine an-
spruchsvolle Bewertung des jeweils aktuellen Ki-
noangebots.  
 
Die Jury zeichnet Filme aus, die dem Zusammen-
leben der Menschen dienen, zur Überprüfung eige-
ner Positionen, zur Wahrnehmung mitmenschli-
cher Verantwortung und zur Orientierung an der
biblischen Botschaft beitragen. Sie berücksichtigt 
dabei die filmästhetische Gestaltung, den ethischen
Gehalt und die thematische Bedeutsamkeit des
Films. Keiner dieser Aspekte darf allein Ausschlag
gebend sein; sie sollen vielmehr in ihrer wechsel-
seitigen Beziehung bewertet werden. Zur Nominie-
rung eines jeden Films veröffentlicht die Jury eine
Begründung, die auch im Internet abgerufen wer-
den kann (www.filmdesmonats.de). 
 

Januar 2008

Verantwortlich:
Werner Schneider-Quindeau

Vorsitzender der Jury

Der Film des Monats steht im Kontext weiterer 
evangelischer Einrichtungen zur Filmkultur. Dazu 
gehören: 
 
   epd Film – Das Kino-Ma-
   gazin, mit Berichten, Ana-
   lysen, Kritiken und Infor-
mationen zu Kino, Filmkultur und Filmgeschichte. 
Für alle, die Kino lesen wollen (www.epd-film.de).
 
      EZEF – Evangelisches Zentrum für ent-
      wicklungsbezogene Filmarbeit, die Agen-
tur für Filme aus dem Süden, fördert im Rahmen 
des Evangelischen Entwicklungsdienstes Filme aus 
Asien, Afrika und Lateinamerika (www.ezef.de). 
 
     INTERFILM – Internatio-
     nale kirchliche Filmorga-
     nisation. Mitgliederver-
band für Institutionen und Einzelpersonen, die sich 
im Dialog von Kino und Kirche engagieren, in Ko-
operation mit der katholischen Partnerorganisation 
SIGNIS Träger der Ökumenischen Jurys an interna-
tionalen Filmfestivals (www.inter-film.org). 
 
      Filmkulturelles Zentrum im Gemein-
      schaftswerk der Evangelischen Publi-
      zistik – Forum der Evangelischen Kir-
che für Film und Kino: Information, Beratung, 
Organisation, Veranstaltungen, Publikationen, Ko-
operationen, darunter exemplarisch die Veranstal-
tungs- und Buchreihe „Arnoldshainer Filmgesprä-
che“ (www.gep.de/ 596.php). 


